
1e WITLr  . sehen;schlägt. d r S reit um die Einschät-
‘  Nn der Scherzlüge keine sonderlich hohen Wellen.

‚Wenn INa  j uch den verschiedensten Ansıchten begegnet,
geht doch in der Hauptsache ediglich darum, ob

Man die Scherzlüge och in die Kategorie der Lüge,
wıe s1e se1it Augustinus definiıert wird, einreihen annn
Daß sS1e 1mM allgemeinen dlie Grenze der läßlichen Süunde
nicht überschreitet, darüber ist INa  e sich ziemlich ein1g.
iInteressant ist C5S, die Begründung hıelür beobachten.
och tehlt uch nıicht Stimmen, die sS1e VO  - jeder
Sündhaftigkeit ireisprechen, ber uch nicht solchen,
die sıe, insbesondere WEeNnN S1e wiederholt wird, dem Voil-
kommenen. als schwere Schuld anrechnen möchten

Pustorelfragen.
Ungültigkeitserklärung einer Ehe urc«c! Vikariatsentschei-

dung, Auf die Miıssıonsstation kommt Titla un bittet die
quie ihres Kındes Der Missionar stellt die ıchen Fragen un
erhalt folgendes Bıild

'Tıtıa hat das ınd von Tıtius, mit dem s1e gegenwärtig
iıllegitim zusammenleht. Wiederholte Versuche, die Ehe leg1-
timiıeren, scheiterten folgenden Umständen: Tıtla heiratete VOT

wenigen Jahren audıus un auch ehelich mıt ıhm ZuU-
SAMMECN. Bald ach der kirc.  ıchen ITrauung tellte sıch heraus,
daß audıus bereits eine ı1vyılehe mıt Glaudıa eingegangen Waäl,
bevor Titia heiratete. Claudia machte NU. hre Ansprüche VOT

Gericht geltend Da Sıe unter keinen Umständen Zu bewegen WAar,
audıus aufzugeben, wurde dieser zıvilrechtlich eCZWUNSCNH, 'Tıtia
Zzu verlassen un! GClaudia wlıeder sıch nehmen. Da aber
audıus nunmehr mit der Kirche ausgesöhnt werden wünschte,
wandte sich das Vikariat Rat. Von dort erhielt den
Bescheild, daß sSeiNe kirchliche Ehe mit Titia ungültig sel un
eine neue Ehe mıit Claudia einzugehen habe Das eschah enn
auch. 'Titla wurde VO  —; audıus getrenn un!' da S1e och jJung
War, fand sich bald eın Mann, Titius, der S1e heiraten wollte.
Die Missionare jedoch, welche sich die Nupturienten wgndten‚
ches : vollständig durchschaut. Zu 1ıst. findet man ın seinem Sefl-
tenzenkommentar Cod. Vat. Ottob lat. 294, fol. 253) das Schema

ASSCTCTE, quod nescit, sıt verum vel falsum,
et iılle non est ber Z mendacio

Tria sunt hec idem, Culus opposıtum credit
V  u  9 et ille magıs mentitur

oppositum e1us, quod scıt, perspicit,
quod est verum, et tun:!' est in u  O,



verweigerten den beıden ach Kenntinisnahmedes obigen Falles
die Irauung SO kam Titia ZUTE iıllegıtimen Kohabitation un
ihrem Kınd

Der Fall hat sıch tatsäc  iıch ereignet nd ist heute och nıcht
gelöst weil cdie Missıionare SE die Rechtmäßigkeıit der obıgen
Vikariatsentscheidung schwere edenken hegen, aber 4aUusSs schwer-
wiegenden Gründen SC ihren Ordinarius nıcht vorgehen wollen

Was 15% dıesem tun? {DIie 1.,ösung des Falles geht
VON der Annahme AaUS, daß die geschılderten orgänge bereits
ınter die Herrschaft des eUu«e Eherechtes fallen, die eı1t ach
dem pL 1908 bezw. ina ach dem 11 prı 1909
Daher bleiben die Möglichkeiten unberücksichtigt, die sıiıch VO

dieser eıt ergeben hätten Da zudem aqusdrücklich Vo  a

Mıssıon dıe Rede 1st kommt be1 der gegenwartıgen Untersuchung
auch TE odifizierung des Falles ach dem Dekret „Provıda
(VOT 1918 ekanntlıch DLUF Deutschland un:! Ungarn) nicht
rage Den nla Zzu  d vorliegenden Anfrage hat wohl der unsch
geboten, den Jıtıa Del Gelegenhei der qute inres Kindes eI-

ings geäußert näamlıch ihr il!esitimes Verhältnis mıt 'Titlus uUrc.
eINe uültıge Eheschließung Urdnung Z bringen Sind doch N C n
w IC bemerkt WITrd, Versuche dieser ıchtun schon wiederholt
unternommen worden.

Was dieser ersehnten Regelung entgegensteht, Ist die DO.  I

WAar istJahren DO T'itia mıit aJdudıus geschlossene Ehe
diesen QUd1US VO Vıkarıat der escheıl9 mıt
Titia geschlossene Ehe sSe1l ungülti Danach 'Titia doch frei
und könnte sofern eın qanderes Hındernis We: steht ohne
weıteres mıt 'Tıtıus getraut werden. DIie Missionare indessen lehnen
1ne TITrauung abh weıl s1e 5  c dıe Entscheidung des Vikariates
schwere edenken tragen, das el weıl ihnen nicht festzustehen
scheint daß die Ehe Claudius— Titia tatsächlich ungültig SCWESCH
und Tıtıa als frei betrachten SC

Demnach ıst dıe entscheidende ra Was ist DO jener Ehe
Claudius— Titia halten? Die Eheschließung des QudIi1us un
der Tıtı1a 15% WI®©e qusdrücklich erwähnt wird kirc  er orm
erTfolgt So schien zunächst es bester OÖrdnung, wWeill sich
nıcht ach der Irauung herausgestellt hätte, daß audıus früher
bereits Q&1nNne ı1v1ıiehe mıt audıa geschlossen hatte Hier 1U

setzen dıe Verwicklungen eIN, WIiec S16 VO Einsender geschildert
worden nd Was da VOT em interessiert sınd die Bemühungen
des Claudius, diese Angelegenheıit VO dem FKForum der Kirche un:
damit auch VOT SCINEIMM (ijegwıssen Ordnung bringen; viel-
leicht aqauch eIwAaSs unter dem ruck der Verh tnısse da Claudıia
die Zivilgewalt nahm, den Qaud1us wıeder zurück-

VOZUSCWINNEN. Von der zuständıgen kirchlichen Behörde,
Vikariat erhıelt u audıus esche1 der den egen-
„„ITheol -pra: Quartalschrift I1 1940



and des Zweifels biıldet geschl Ehe Se1

ungültig un habe eiNne eue Ehemıt GClaudia einzugehen.
Was ist VO  S dieser Entscheidung des Vikariates halten?
Eben diese Entscheidung ist C: die die Missjionare der-
artıge edenken haben, daß S1C der gewünschten Eheschließung
der 'Tıtıa mıt 'Tıitius ihre Miıtwirkung

Die Entscheidung des Vikarıates stutzt sich em schein
ach quf die Annahme, daß Qudius bereıts UTrcC| diıe OTaus-

ehende ı1vyıulenhne mıt GClaudia gebunden SC Denn LEhe mıt
'Titia wIird der Entscheidung als ungultı bezeichnet VO  ; Ne
anderen Hindernis oder wesentlichen Mangel be1l SCINeET kırchlich
geschlossenen Ehe nır '1ıtı1a ist keine Rede Danach wırd die
Lösung VO  — der rage a  ängen ob JeNE 1viulehe Claudius-—Clau-
dıa tatsachlich gültig 1sSt hne Jler weıter auf den
Begriff un dıe verschiedenen Formen der 1yı!.Henhne einzugehen,
da S1C für cdie Lösung des Falles belanglos sind braucht NUuU  — qauf
dıie hbeiıden Canones des eX Juris Vver w1ıesen werden, denen
die für die Gültigkeit der Ehe notwendige orm enthalten ist
(can. 1094) WIE auch jeh«e Personen namhaft emacht werden, dıe

diese kırchliche orm ebunden sind (can 1099) Danach sınd
an die katholische Eheschließungsform alle JeNe ebunden, die
katholisch etauft sıind oder jemals ihrem en ZUr O-
hischen Kıirche gehört aben, auch Wnnn SIe unterdessen Vo  b der
katholischen Kirche abgefallen sınd un ZW ar sınd S1e daran
ebunden, sowohl WLn S1ie mıt Katholiken die Ehe eingehen qls
auch mıt Nichtkatholiken Sc1ı getauften oder ungetauften oder
mıl orjıentalischen Christen Dagegen sınd alle sonstigen icht-
katholiken, getaufte WI1Ie ungetaufte, die nämlich N1Ie en
zZzu  b katholischen Kıiırche gehört aben, nıcht die katholische
Eheschließungsform ebunden, wenn S1e mıt solchen Nıchtkatho-
lıken C1NeEe Ehe schließen Diese Rechtsnormen gelten qauf der
Sanzen Welt Ausnahmen, WIC S1C och VOT Erscheinen des eX
Iuris für SCWISSE Länder zurecht bestanden sind seıtdem esel-
ugt Aus diesen Rechtsbestimmungen ergıbt sıch das Urteil ber
dıe Zivilehe Claudius—Claudia Die Gültigkeit dieser Verbindung
käaäme DUr annn rage, Wenn el audıus WIie Claudia, ZUr
eit da S1€e die ıyılehe CINSINSCH, och nıicht ZUTr katholischen
Kirche gehörten und auch keiner VO beıden Kontrahenten J -
mals SC1NCeCIN vorherigen en dieser gehört hätte. Für eiNe
solche Annahme ergıbt jedoch der vorgelegte Fall keine Anhalts-
punkte. Im Gegenteil! audıus weniıgstens, der späater offenkundig
als OI1 eingeführt wird ıst die Rede Von iırch-
lıchen Irauung mıiıt 'Titla und och deutlicher audıus wünschte
spater „mıiıt der Kırche hnt werden  .. ist em An-
schein ach bereits bei der Ziviltrauung mıt Claudia ein Miıtglied
der katholischen Kirche gewesen Damit 1st aber auch die Un-



gültigk ıt der 1vıleNe Claudius-Claudia Mangels der ur

Gültigkeit erforderlichen Form gegeben
Noch soll e1ilere andere Möglichkeıt Betracht gezogen WelI-

den, obwohl vorgelegten auch für diese keine Anhalts-
punkte festzustellen sind aber diese Möglichkeı wird etwa
Urc. den Umstand nähergerückt daß sich der Fall den
Mıssıionen ereignet hat diıese Möglichkeıt auch relatıv
häufigsten egeben SsSCe1nMHn wIrd die Notehe Sinne des CM  x 1098
Wo eın bevollmächtigter Priester (Pfarrer, Ordinarıus oder e1in

vo diıesem delegierter Priester) nıcht Ur Stelle ist un auch nıcht
okne schweren Nachteil aufgesucht werden kann, ort ıst dıe
ohe auch wWenn ohne Priester bloß VOLr Z W €1 Zeugen geschlossen,
gultıg; un das nıicht hbloß Todesgefahr, sondern auch „eXi{ira
MOFrÜSs perıculum, dummodo prudenter praevıdeatur ea

conditionem eEsSSecC DEr HIENSEIN uraturam Wohl soll De

solchen Fall ach H 20 ein anderer nıcht bevollmächtigter
Friester haben Ware, dieser ZU Irauung zZugezoSsecNh werden;
ndessen ist ıS nicht ZUFTC Gültigkeit erforderlich Gültig ist mıt-
hın die FEhe solchen Notfällen, auch wWenn bloß VOT La:en als
Zeugen abgeschlossen. olglic ist derartıgen Notfällen auch
eiNe Ziviltrauung gültig, WEeNN, W as ohl regelmäßı anzunehmen
ist, wenigstens WwWwel Zeugen el zugesgen sınd Indessen, IDIE

oben bemerkt, ist vorgelegten keinerlte: Anhaltspunkt
dafü ersichtlich daß eın derartiger Notfall vorgelegen habe

aber einmal fest daß die 1vılehe Claudius—CClaudıa VOF

ott und der Kırche ungültig SEWESCH dann 151 VOTAauUS-

gesetzt daß SOoONS eın Hındernis entgegenstand die kirchlich
geschlossene Ehe des Claudius mıt "Titı1a gültig ewesen.

Aber auch den Fall einmal ANSCHOMMEN, daß die ıvyılehe
GClaudius—Claudia gültig sel Was ach obıgen Aus-
führungen NUuUr möglıch WEeNNn entweder keiner der beiden Kontra-
henten ZU  — eıt der Ziyiltrauung ur katholischen Kirche gehörte,
noch auch J iıhr gehört hat oder aber WenNhn der Notfall
des 10938 vorgelegen aJnn IDUTLr das Vikariat doch nicht
berechtigt dem audıus kurzerhand den eschel geben, daß

Denn WEeNnnNnmıt (‚audia EINeEe „neue‘‘ Ehe einzugehen habe
ach der Voraussetzung 1ese Ehe ohnehıin zurecht bestand W1e

konnte annn mıt Claudıa eiNne „neue  . Ehe eingehen? Oder
wollte das Vikarıat ohl wissend daß JeNE ıvyulehe ungültı ge-
WESECNH, NUur der Lage der ıinge echnung tragen, WI1e S16 durch
das zıvilrechtliche orgehen eschaffen WAar, indem Qaudıus auf
Antrag der Claudia ezwungen wurde, diese wıeder sich
nehmen? Aber dem stian: doch dıe NCUC, Angesicht der Kirche
geschlossene Verbindung des audıus mıt Tıtıa entgegen

Wie 111er eschnhel des Vikarıates aqufzufassen Se1IN

MmMag, das orgehen dieser Stelle ist WI1Ie der Fall tatsäc.  IC} 1eg
10*
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Pastoralfragen
2um anders ennn qals rechtswidrig Zu bezeichnen. Claudius hat,

mıt klaren Worten USdTUC| kommt, mıt Titia_ eine
kirchliche Lhe geschlossen. Dann aber annn auch kein Vikariat,
eın Ordinariat den Kontrahenten kurzerhand den „Bescheılid“‘
erteilen, daß iıhre Ehe ungultı sSEel.  d Über Gültigkeit Oder Ungültig
zeıt einer 1m Angesicht der Kirche geschlossenen Ehe kann für den
außeren Rechtsbereic 1Ur UrCc. ein rechtsgültiges Prozeßver-
Jjahren entschıeden werden, W1e In den Normen des ırch-
lichen Rechtes vorgesehen 1st Von einem derartigen Verfahren
ist 1mMm vorgelegten keine Rede Oder wollte jemand 1er
das gekürzte Verfahren denken, das 1n Cal 1990 w1e auch 1n der
Instructio der Sakramentenkongregation VO 15 August 1936 für
gewisse vorgesehen ist (A XXVIIL 308)? Be1l den
ort angeführten Fällen wIrd allerdings auch das Hındernis des
bestehenden hebandes unitier jenen Hındernissen aufgezählt,
deren Feststeilung das summarısche Verfahren angewendet werden
ann. Voraussetzung ist dabel, daß das Dokument, das dıe be-
stehende Ehe bewelst, die in Can. 1990 un! in der Instructio der
Sakramentenkongregation geforderten Bedingungen qufweist („ex
Cerio et authentico documento, quod nullı contradıictioni vel
ception1ı obnox1ium sıt‘”). Indessen auch eın olches (7-
risches Verfahren konnte 1er nicht ıIn rage kommen.
Denn nıcht dıe och siıcher erwıesene 1vılehne kann 1er das
göttlich-rechtliche Hindernis des bestehenden hebandes begruün-
den, sondern der naturrechtliıch uültige Eheabschlu unter
den Voraussetzungen, wWI1e S1e oben erwähnt worden: daß entweder
el Kontrahenten n]ıemals ZU.  bg katholischen Kırche gehört en
un er ach Can. 1099 nıcht die kırchliche Eheschließungs-
form ebunden aren Oder aber daß 1m anderen a der ın
Can. 1098 vorgesehene Notfall vorgelegen habe Das aber sınd
Fragen, die 1Ur den Gegenstand eines regelrechten Prozeßverfah-
IecNns bilden könnten. Übrigens ist selbst VO  e} einem abgekürzien
Verfahren 1m Sıinne des Can. 1990 1m obigen keine Rede,
WIe auch nıcht VO der dazu erforderlichen Vorladung der Par-
te]en („‚citatis partibus’‘).

Hätte der Fall elegen, daß Glaudius und GClaudia beı 1Ein-
gehung ihrer 1vı1lene och ungetauft daß unter den
entsprechenden Voraussetzungen ihre  e 1vy1ieNe gültig am annn
ware erwagen SCEWESECNH, ob nıcht eine Lösung dieses Ehe-
bandes auf TUN:! des paulinischen Privilegs (can. 1120 oder Je
ach den Umständen auch Urc. päpstliche Dispens (can 1119)hätte In rage kommen können. Wenn doch einmal diese Ver-
bindung in Brüche und audius bereıits eine eue Ver-
bındung mıt Tiıtila eingegangen Warl, ann konnte INan schwerlich
annehmen, daß eiIne Wiıederaufnahme der Verbindung mıit Claudia
To  e Aussicht böte; auch oder besser ge_sagt
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4  z weniger, wenn dıese Wiedervereinigung w1ıe ler mıt
der Zıivilgewalt herbeigeführt wurde. allerdings un: auf weiche
Weıse in diesem das VO seiten des Zivilrechtes en  n-
stehende Hindernis beseitigt werden könnte, das wäre ach den
dort bestehenden Gesetzen entscheiden SCWESCH.

Was q1so ist tun? Die durch den Pruc des Vıkarıates
VO. Qud1usSs getrennte 'Titia hat einen Lirsatz ın 'Tiıthus gefunden,
mıt dem S1e ıllegitım zusammenlebt. Dıieses ıllegıtıme Verhältnıis
möchte Tıha. wI1e iıhr Verhalten kundgıbt, VOoO  y o und der Kırche
in Urdnung bringen Aber dem steht dıe Ehe enigegen, dıe 'Tıtıa
fruher mıt QUd1US 1m Angesichte der Kırche geschiossen hat.
Tst wenn einmal festgestellt wäre, jene Eheschließung
mıf Claudıiıus ungultı s  W  Nn, annn könnte Tıtla, wenn SCH.
keiın Hındernis entgegensteht, ZU kirc.  ıchen Eheschlıeßung mıiıt
1ıtıus zugelassen werden. Diıese Weststellung ware aber DNU.  } 1n
einem regelrechten kirchlichen Prozeßverfahren möglıch Unter
allen Umständen muß die Tage geklärt werden, ob dıe /rühere
Zivülehe Claudius—Claudia DO  g ott und dem (ewissen gültig
2UTr rst WEeNnNn feststeht, daß diese ı1vılehe gultıg WAar, ann ist
che Ungüligkeıt der Ehe Claudius— Titia auszusprechen; und
dann sStie eıner kirc.  ı1chen Ehe zwıischen 'Tıtıa un "Litius VO

dieser Seite nıchts 1m Wege War aber dıe ıvyılehe aud1uUsS—
Glaudia kirchlich unguültıg, dann wa  j positis ponendis Vo

einem anderen rennenden Hindernis oder wesentlıchen Mangel
ist ja nıcht die leiseste Andeutung iinden die Ehe Clau-
dius-— Titia gültıg (Daß be1i dıeser Voraussetzung die 1m Auftrag
des Vikarıiates VO  e audıus mıt Claudıa geschlossene ‚„„‚neue  o
Ehe keine Schwierigkeıit macht, ıst selbstverständlich, weil ja doch
ungültig nifolge der zurecht bestehenden LEhe Claudius— Titia.) In
cdhesem i1st eine ultıge Ehe zwıschen Tıtius und 'Tıtıa
Lehbhzeiten des audıus ausgeschlossen. Denn auch eine Lösung
des hebandes zwıschen Qudl1us un 'Tıtıa Urc. päpstliche
Dispens ach Can. 1119 dür{fte nıcht in rage kommen, da Clau-
dius un: Titia ach ihrer rauung ‚‚ehelich zusammen wohnten‘‘.

So bleibt ohl eın anderer Wesg ZUTr. Klärung als diıeser
Titia erhebt eiINe ormellte age DOLT dem kirchlichen Gericht auf
Ungültigkeit ihrer mıt audıus geschlossenen Ehe aAuUsSs dem
Grunde des (vielleicht) bestehenden, ihr aber damals nicht be-
kannten Hindernisses des hebandes egen eine etwaıge Ab-
weisung ıhrer age VO. seıten des Vikarıates annn s1e ach
Can. 1709, 3, innerhal zehn en den Rekurs dıe höhere
nstanz ergreifen. Wozu och bemerken ist, daß für Misslions-
länder ZW ar esondere Instruktionen erlassen sind
XAXVIII, 317), diese aber, weit möglich, mit den Normen
des allgemeinen Rechtes übereinstimmen.

St Augustin bei OoONnn. Dr Böhm


